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erftellt. ®te Seiflungen waren auch îjtefflr beträchtliche
unb jwar würben ausgerichtet an Sarfuboentionen jtrEa
ffr. 1,400,000, bie Sürgfthaften betrugen ffr. 7,600,000
unb bie Starteten ffr. 2,300,000. Son ben jtrîa fed^S

Aftionen ift bte neue Sorlage bte umfangreldfjfte. 3n
Suzern heftest tatfädjlich noch Langel an Heineren unb
mittleren SBohnungen, bem nur abzuhelfen ift, wenn
weitere SBohnbauten burdj Suboentionen unterftütß wer»
ben, ba bte ißrioatlnitiatioe burch bte immer noch &®'

ftehenben allgemeinen Verhältniffe auf bem SBohnungS»
marft nicht jum felbftänbigen Çanbeln angeregt wirb.
Sei all btefen Aftionen oergißt man aber, baß nach unb
nach ouch etn SRinuS an größeren SBohnungen entfteljt,
ba auch auf biefem @eblet fci}ließH<h ber Seftanb auf»
gejehrt wirb. ®aß biefe SBohnungen nicht fuboeniiontert
werben, ift felbftoerftänbltch, bod) wenn fonft nichts ge»

fchieht, hält man bte jenigen Seute fern, bte an ben Saften
ber Serwaltung gut mitzutragen tn ber Sage wären.
3m Sorbergrunbe beS 3ntereffe8 fteljt bie Strichtung
beSRunft« unb RonzerthaufeS anstelle ber alten
ffrfthalle neben bem Sahntjof. SBir haben an biefer
Stelle bereits früher berichtet, baß für btefen Sau non
einem fperrti Riefet ffr. 2,000,000 zur Serfügung gefteHt
würben, wobei baS Rapital zu 4 % zu oerzlnfen ift, aber
nach Ableben an bie Stabt fällt. SBeitere Sebtngung
ift, baß bte Sinwohnergemeinbe noch ben fReft, im cor«
liegenben gall noch »»eitere ffr. 1,500,000 zur Serfügung
fteDt, über waS bemnächft abgeftimmt werben foil. £)of«
fentltch läßt ftch bte ©Inwohnergemeinbe btefeS Oefchcn!
nicht burch Unetnigfett entgehen, benn in ber greffe hat
bereits eine ftarïe RritiE gegen bte Situterung beS ®e=
bäubeS etngefeßt. Um baS erftprämlerte ißrojeft non
aCtcchiteft Armin SJleili weiter bearbeiten zu fönnen,
wäre nun zuerft ber noch fehlenbe Rrebit zu bewilligen.

Sie alte ffrfthalle foil, wenigftenS teilwetfe auf ber
StUmenb wieber erftehen, wo fie, wte biSanhtn, alten
möglichen 3»»eden bienfibar gemacht werben fann.

@ng bamit, b. h- mit bem Runft« unb RonzerthauS,
im Sufammenhang fteht bie Sleugeftaltung beS Sahn«
hofpla^eS, wo ber Serfehr burch bie Anlegung oon
SCrottoirinfein geregelt werben foil. ®te Aufgabe
ift feine einfache, weil biefer ißlaß im Sommer ganz
außerorbentltch ftarf beanfprucht wirb unb bte §otel
omntbuffe allein fchon oiel ffräihe beanfpruchen, bie im
Sommer z»»ifchen Aufnahmegebäube unb SchiffSanlege-
pläßen hin« unb hetpenbeln.

®aS neue RonzerthauS wirb auch ben weiteten Au 8*
bau beS linîsfeitigen Quais förbern. $aS feinet'
Zelt oon ber Stabt erworbene Qnfeli foil (ber SrennungS«
fanal wirb aufgefüllt) mit bem Sleubau burch Sermitt«
lung oon Säumen tn möglichften 3ufammenhang gebracht
werben. ®ie Schiffswerft erfährt in ber SBe'ife Ser.
befferungen, baß einzelne Seile otetletcht etwas mehr fee«
märts oerfchoben werben, um bie Anlage eines mehr
„quaiähnlichen" SetblnbungSwegeS zum bereits beftetjen-
ben Ouaiftödf zu ermöglichen. §eute hat blefeS Serbin«
bungsftüd mehr ben ©harafter einer 3nbuftrieftraße.
®tefe Setbefferungen finb umfomehr notwenbig, ba über
furz ober lang bie oom Aufenthalt oon Sicharb SBagnet
berühmt geworbene Sida „îribfdjen" tn ben Seßß ber
Stabt übergehen wirb, was unbebhtgt ben Ausbau
auch biefeS SeeuferS bebtngt, fobaß Suzern tn einigen
fahren über Quaianlagen oerfügt, bte mit allen übrigen
fehr wohl tn Ronfurrenz treten bütfen. ©benfalls ba'mit
In Serbtnbung fteht ber Umbau bezw. bte Set breite«
rung ber Quaibtücfe, über bte früher hier eitrläß
Itch berichtet »»urbe. Sefanntllch würbe fetnerzett bie
Sorlage, welche bte Stüde burch einen balfonartigen
Ausbau oerbreitern wollte, zum wetteren Stubium an
ben Stabtrat zutücfgewlefen mit bem Sffiunf^e, weitere

tßrojefte ausarbeiten zu laffen unb z*»at für eine zirfa
28 m breite Stüde, wobei ber oerbretterte Seil auf bie

oerlängerten Pfeiler ber beftehenben Stüde zu fteHen fei.
@8 foU fowohl ein tßrojeft tn ©ifenfonftruftion wte in
©ifenbeton oorgelegt werben. Sie für Suzern wichtige
Angelegenheit wirb bie Seoölferung bemnächft alfo wieber
intenflo befdjäftigen. Stefe Stüde, bie einzige SRögltch«
fett, tn Suzern etne fogar Internationale wichtige Set«
fehrSftraße über bte fReuß zu führen, bilbet gleichzeitig
auch baS SerbtnbungSftüd ber beiben, wte oben bemerft,
tn nächfter 3ett auSzubauenben Seeufer.

SaS RantonSfpital hat ein bebeutenbeS Sau«
Programm aufgefteüt. 3" Z»»et ©tappen ift bte Aus*
fübrung folgenber Sauten projeftiert : tßaoiHon für ©übet-
fulofe, SchwefternhauS, ißaoillon für pathologie, ißaoiHon
für Chirurgie, ffrrnhetzanlage, Sergrößerung beS 3««'
tralgebäubeS, ißaoillon für ©pnätologte, 3nfeftionSge«
bäube, Aufbau beS 3RebiztngebäubeS unb Innere Um>

bauten, ©emäß einer aprojçimatioen Serechnung werben
fleh bie Roften auf jlrfa ffr 7,000,000 belaufen. ®s

hanbett (ich hier freilich oorläujtg nur um projette, bie

gegenwärtig ftubtert werben, boch ift bie Sergrößerung
beS RantonSfpitalS etne bringenbe fRotwenbigfeit.
06er bte Sorlagen wirb baS Solf noch abzuftimmen
haben. Auch bie @rricf>tung eines djemifchen
SaboratoriumS wirb oom Ranton geplant.

@8 fehlt tn Suzern nicht an fßrojeften, ^öffentlich
auch nicht am guten SMQen ber Seoölferung, ihr Scherf*
lein bazu beizutragen, um all biefe Projette oerwirflichen
Zu fönnen, fomett fie etn unbebingteS SebürfniS bebeuten.

(Rr.)

9er MraeijeriWe DngenQmbel

la tepuerk» tut l. Mal im
(Sorrefponbenj.)

©er fchweizetifdje ©efamt-Außenfjanbel, welcher im
1. Quartal beS laufenben 3ahreS 1,873,467 t unb 640,5
ÜJliH gr. Import, 215,073 t unb 462,5 fPliü. granfen
@jpott erreichte, fleht in ber ©Infuhr um 105,476 t unb
14 9JliH. gr über bem fRefultat ber SergletdjSzett beS

SorjahteS. 3)te Ausfuhr bagegen hat um runb 8000 t

Zugenommen, weift aber einen um 34 2RilI. ffr. tebu«

Zterten @;çp ortertrag auf. Analoge Serhältniffe, bie auf
eine gortbauer ber günftigen SfBirtfdhaftSfon»
junftur beuten, ergeben auch bte AußenhanbelSergeb'
niffe im Saugeroerbe. 2Bir erfennen bteS auS folgenber
Qberiidht :

$te «tufuhr.
1. Ouartat 1930 1. Ounrtal 1929

©eroiebtt SBert ffr. ®eroid)tt 3Bert ßt.
1. StHinerat. ©auftoffe 176,807 5,903,000 116,363 4,644,000
2. ©ifen 158,499 44,778,000 130,758 37,890,000
3. Supfer 5,330 13,463,000 6,989 14,939,000
4. ®Ia§ 6,500 5,653,000 5,365 4,780,000
5- Son 9,522 1,803,000 4,804 1,037,000
6. ©teinjeug 3,408 1,516,000 2,460 1,169,000
7. SBpfertoaren 1,410 2,294,000 1,025 1,738,000

Sotal 361,476 75,410,000 267,764 66,197,Ä

®er Auffchwung in ber ©Infuhr mtneralifcher Sau>

ftoffe ift bemgemäß außerorbentltch unb legt 3eugniS ai
oon ber unoermtnbert anhaltenben STätigfeit auf bem

Saumarft. Auch ber ©ifenimport, baS Rriterium ber

SBirtfchaftSlage, weift erhöhte ©tnfuhrergebniffe auf, bie

ßch fowohl auf bte ©ewidhte wte bie SBertfummen be'

Ztehen. ®er ÇanbelSoerfehr in Rupfer litt unter ben

fünftltch h»<h0ehaltenen pretfen, unb wäre ohne biefe

Umftänbe ganz ßther ntel bebeutenber ausgefallen.
Zweifeln nicht baran, baß ber tätliche 3ufamme«6ru(t
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erstellt. Die Leistungen waren auch hiefür beträchtliche
und zwar wurden ausgerichtet an Barsubventionen zirka
Fr. 1,400.000, die Bürgschaften betrugen Fr. 7,600.000
und die Darlehen Fr. 2,300,000. Von den zirka sechs

Aktionen ist die neue Vorlage die umfangreichste. In
Luzern besteht tatsächlich noch Mangel an kleineren und
mittleren Wohnungen, dem nur abzuhelfen ist, wenn
weitere Wohnbauten durch Subventionen unterstützt wer-
den, da die Privatinitiative durch die immer noch be-

stehenden allgemeinen Verhältniste auf dem Wohnungs-
markt nicht zum selbständigen Handeln angeregt wird.
Bet all diesen Aktionen vergißt man aber, daß nach und
nach auch ein Minus an größeren Wohnungen entsteht,
da auch auf diesem Gebiet schließlich der Bestand auf-
gezehrt wird. Daß diese Wohnungen nicht subventioniert
werden, ist selbstverständlich, doch wenn sonst nichts ge-
schteht, hält man diejenigen Leute fern, die an den Lasten
der Verwaltung gut mitzutragen in der Lage wären.
Im Vordergrunde des Interesses steht die Errichtung
des Kunst- und Konzerthauses an Stelle der alten
Festhalle neben dem Bahnhof. Wir haben an dieser
Stelle bereits früher berichtet, daß für diesen Bau von
einem Herrn Kiefer Fr. 2,000.000 zur Verfügung gestellt
wurden, wobei das Kapital zu 4 "/« zu verzinsen ist. aber
nach Ableben an die Stadt fällt. Weitere Bedingung
ist, daß die Einwohnergemeinde noch den Rest, im vor-
liegenden Fall noch weitere Fr. 1.500,000 zur Verfügung
stellt, über was demnächst abgestimmt werden soll. Hof-
sentlich läßt sich die Einwohnergemeinde dieses Geschenk
nicht durch Uneinigkeit entgehen, denn in der Presse hat
bereits eine starke Kritik gegen die Situterung des Ge-
bäudes eingesetzt. Um das erstprämierte Projekt von
Architekt Armin Meili weiter bearbeiten zu können,
wäre nun zuerst der noch fehlende Kredit zu bewilligen.

Die alte Festhalle soll, wenigstens teilweise auf der
Allmend wieder erstehen, wo sie, wie bisanhin, allen
möglichen Zwecken dienstbar gemacht werden kann.

Eng damit, d. h. mit dem Kunst- und Konzerthaus,
im Zusammenhang steht die Neugestaltung des Bahn-
Hofplatzes, wo der Verkehr durch die Anlegung von
Trottoirinseln geregelt werden soll. Die Aufgabe
ist keine einfache, weil dieser Platz im Sommer ganz
außerordentlich stark beansprucht wird und die Hotel
omntbusse allein schon viel Fläche beanspruchen, die im
Sommer zwischen Aufnahmegebäude und Schiffsanlege-
Plätzen hin- und herpendeln.

Das neue Konzerthaus wird auch den weiteren Aus-
bau des linksseitigen Quais fördern. Das seiner-
zeit von der Stadt erworbene Jnseli soll (der Trennungs-
kanal wird aufgefüllt) mit dem Neubau durch Vermitt-
lung von Bäumen in möglichsten Zusammenhang gebracht
werden. Die Schiffswerft erfährt in der Weise Ver
besserungen, daß einzelne Teile vielleicht etwas mehr see-
wärts verschoben werden, um die Anlage eines mehr
..quaiähnlichen" Verbindungsweges zum bereits bestehen-
den Quaistück zu ermöglichen. Heute hat dieses Verbtn-
dungsstück mehr den Charakter einer Jndustriestraße.
Diese Verbesserungen sind umsomehr notwendig, da über
kurz oder lang die vom Aufenthalt von Richard Wagner
berühmt gewordene Villa „Tribschen" in den Besitz der
Stadt übergehen wird, was unbedingt den Ausbau
auch dieses See users bedingt, sodaß Luzern in einigen
Jahren über Quaianlagen verfügt, die mit allen übrigen
sehr wohl in Konkurrenz treten dürfen. Ebenfalls damit
in Verbindung steht der Umbau bezw. die Verbreite-
rung der Quaibrücke, über die früher hier einläß
lich berichtet wurde. Bekanntlich wurde seinerzeit die
Vorlage, welche die Brücke durch einen balkonartigen
Ausbau verbreitern wollte, zum weiteren Studium an
den Stadtrat zurückgewiesen mit dem Wunsche, wettere

Projekte ausarbeiten zu lassen und zwar für eine zirka
28 m breite Brücke, wobei der verbreiterte Teil auf die

verlängerten Pfeiler der bestehenden Brücke zu stellen sei.

Es soll sowohl ein Projekt in Eisenkonstruktion wie in
Eisenbeton vorgelegt werden. Die für Luzern wichtige
Angelegenheit wird die Bevölkerung demnächst also wieder
intensiv beschäftigen. Diese Brücke, die einzige Möglich-
keit, in Luzern eine sogar internationale wichtige Ver-
kehrsstraße über die Reuß zu führen, bildet gleichzeitig
auch das Verbindungsstück der beiden, wie oben bemerkt,
in nächster Zeit auszubauenden Seeufer.

Das Kantonsspital hat ein bedeutendes Bau-
Programm aufgestellt. In zwei Etappen ist die Aus-
führung folgender Bauten projektiert: Pavillon für Tuber-
kulose, Schwesternhaus, Pavillon für Pathologie, Pavillon
für Chirurgie, Fernhetzanlage. Vergrößerung des Zen-
tralgebäudes, Pavillon für Gynäkologie, Jnfektionsge-
bände. Aufbau des Medizingebäudes und innere Um-
bauten. Gemäß einer aproximativen Berechnung werden
sich die Kosten auf zirka Fr 7.000,000 belaufen. Es

handelt sich hier freilich vorläufig nur um Projekte, die

gegenwärtig studiert werden, doch ist die Vergrößerung
des Kantonsspitals eine dringende Notwendigkeit,
über die Vorlagen wird das Volk noch abzustimmen
haben. Auch die Errichtung eines chemischen
Laboratoriums wird vom Kanton geplant.

Es fehlt in Luzern nicht an Projekten, hoffentlich
auch nicht am guten Willen der Bevölkerung, ihr Gcherf-
lein dazu beizutragen, um all diese Projekte verwirklichen
zu können, soweit sie ein unbedingtes Bedürfnis bedeuten.

(kr.)

Scr schweizerische Menhmdel
k5 Z«M«às i» I. Smrtnl M«.

(Korrespondenz.)

Der schweizerische Gesamt-Außenhandel, welcher im
1. Quartal des laufenden Jahres 1,873,467 t und 640,5
Mill. Fr. Import, 215.073 t und 462.5 Mill. Franken
Export erreichte, steht in der Einfuhr um 105,476 t und
14 Mill. Fr über dem Resultat der Vergletchszeit des

Vorjahres. Die Ausfuhr dagegen hat um rund 8000 t

zugenommen, weist aber einen um 34 Mill. Fr. redn-
zierten Exportertrag auf. Analoge Verhältnisse, die auf
eine Fortdauer der günstigen Wirtschaftskon-
junktur deuten, ergeben auch die Außenhandelsergeb-
nisse im Baugewerde. Wir erkennen dies aus folgender
Übersicht:

Die Einsuhr.
I Quartal ISZ0 1. Quartal 1SSS

Gewicht t Wert Fr. Gewicht t Wert Fr.
1. Mineral. Baustoffe 176,807 5,903,000 116,363 4,644,M
2. Eisen 158.499 44,778,000 130,758 37,830,000
3. Kupfer 5.330 13,463,000 6,939 14,939,000
4. Glas 6,500 5,653,000 5,365 4,780,000
5. Ton 9,522 1,803,000 4,804 1,037,000
6. Steinzeug 3,408 1,516,000 2,460 1,169,000
7. Töpferwaren 1,410 2,294,000 1,025 1,738,M

Total 361,476 75,410,000 267,764 66,137,Ä

Der Aufschwung in der Einfuhr mineralischer Bau-
stoffe ist demgemäß außerordentlich und legt Zeugnis ab

von der unvermindert anhaltenden Tätigkeit auf dem

Baumarkt. Auch der Eisenimport, das Kriterium der

Wirtschaftslage, weist erhöhte Etnfuhrergebntsse auf, die

sich sowohl auf die Gewichte wie die Wertsummen be-

ziehen. Der Handelsverkehr in Kupfer litt unter den

künstlich hochgehaltenen Preisen, und wäre ohne dieß

Umstände ganz sicher viel bedeutender ausgefallen. Wir
zweifeln nicht daran, daß der kürzliche Zusammenbnuh
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bet Kupfer»|>auffefpelulation unb bet birelt nadbfolgenbe
SJreiSfturz auf ben |janbel belebenb etnwirfen wirb.
©laS roeift bte normale Steigerung beS SmportgefdbäfteS
auf, roeld^e mit bei ben SRtnerallen unb ©ifen beobadj'
teten, unb baS nämliche gilt für bie ©ruppe Son, Stetn»
jeug unb Töpferwaren.

®te 2lu4fuljr.
1, Cluottal 1930
®ett>id)tt SEBert gr.

1. Quartal 1939
©eroidjtt 2Bert gr.

1. STCmetal. »auftoffe 61,225 5,091,000 33,637 3,769,000
2. @ifen 39,039 13,152,000 40,515 13,105,000
3. Kupfer 2,809 8,234,000 3,977 10,704,000
4. ®ta§ 72 207,000 80 152,000
5. Sott 864 64,000 496 46,000
6. Steudens 7 10,000 3 4,000
7. &8pferroareit 86 180,000 50 143,000

Total 104,102 26,938,000 78,758 27,923,000

3n btefen Sailen tommt bet allgemeine $rel§rüct-
gang ber gegenwärtigen 3ett mit aßer Teutltdjlett zum
SluSbrudt; benn obwohl auch bte luäfubr eine nicht un-
bebeutenbe Steigerung bet ©erntete erzielt bat, ergaben
bie SEBertfummen einen SMberertrag non 1 SM. gr.
8u gtöfjetn Sßerten unb ©ewidbten haben not allem bie
mlnetalifd&en Bauftoffe beigetragen, wäbrenb ber ©jport
in ber ©ruppe ©ifen ftagntert. ®ad Kupfer infolge ber
fßretSberoute unb ber fleh barauS ergebenben allgemeinen
Unjidfjerljett fdbatf tüdEläuftg geworben ift, îann ntd^t
oermunbern. ®te weniger bebeutenben ©jportgruppen
ber ©las* unb Tonwarentnbuftrien ftnb ebenfalls oor>
ZugSwetfe nach oben orientiert.

3)ic roifQtigften Vertreter bee 53auftoffmarfttee.

I. ®ie tnineralifdje ©ruppe.
1. KieSunbSanb. SHIS febr wichtiges Import»

probult, baS im 1. Quartal beS Iaufenben Sabres ein
©Infubrwert non über V« SMion granlen erhielte, unb
im aßerbtngS otel geringem ©jport ebenfalls größere
©rgebntffe auSroeift, ftebt KteS unb Sanb mit ntdbt roe»

nlger als 104,726 t unb einem SEBert oon 522,000 gr. im
SBotbergrunb, wogegen bte letpjäbtigen SRefuItate nur
65,373 t unb 318,000 gr. erbrachten. Unter ben Be<

jugSqueßen fteben beute bie franjöfifdben Käufer an ber
Spilje, benn ibre SieferungSquote erreicht 40 % ber
fdbweijerifdben ©ejamteinfubr, wäbrenb ®eutfdbtanb mit
30, Defterretch mit 18 unb enblidb Italien mit 12 %
beS SmporttotalS oertreten ftnb. ®te fdbweijerifdbe SluS»

fuhr, baS ift neuerblngS beftätigt, bat 1« ®eutfd(jlanb
unb granfretch, oorab in ben ©renjgebleten, ben beften
unb etnjigen Ébfafc.

2. Töpferton unb Sebm. ®lefer wichtige 3m=
portartifel, ber unferm Sanbe nidbt überaß tn genügen*
ben Dualitäten zur Serfügung ftebt, weift wieberum einen
gediegenen Umfang unb ©ext auf, ber fidb in ber Be*
ridbtSjett oon 22,378 auf 24,687 t unb oon 725,000
auf 801,000 gr. beben tonnte. 3« einigen ©egenben,
oorab tn ber SEBeftfchwelz, fptelt audb ber ©jport eine
Stoße unb erreichte 2412 t mit etnem SEBert oon gr.
53,000, wäbrenb bte ©rgebniffe beS legten QabreS fich

auf 1528 t unb 32,000 gr. befthränften. Unter ben ge

gegenwärtigen BezugSqueflen ift oor aßem ber beutfdbe
SWarft beroorjubeben, welcher jur Seit 60 % ber fd^wei
jerifd^en ©efamtetnfubr ju beèen oermag; ihm folgen
Snglanb mit 20, bie Tfdbedboflowafet mit 8, granfretch
juit 7, Defterreich unb Belgien mit nur nodb 3 bejm. 2 %
beS Smporttals.

3. ißortlanbjement. SWS beroorragenber unb
gegenwärtig in glänjenbem 3luff«h»ung begriffener @?>

Portartifel oerjetchnet ißortlanbjdment eine gewichtSmädige
ounabme oon 6993 auf 29,203 t, was bie bezüglichen
«erte oon 230,000 gr. auf 1,107 SM. gt. anfdbweßen

He|. Snfolge etner Berftänbigung jwifdben ben fchwei*
jerifdben unb franjöflfchen Setnentprobujenten ift bte ©in*
fuhr auSlänbifcber Konfurrenjartifel fo unbebeutenb ge<
worben, bad wir oon etner Befprecf)ung biefer ©rgeb*
niffe Umgang nehmen lönnen. ®te oon fchwetjerif^en
ißrobujenten in Çofianb gegrünbete Ißortlanbjementfabrif
oermag ber bortigen Nachfrage nun, neben ben anbern
Steferanten, aBein gerecht ju werben, fo bad bie Ausfuhr
nach ÇoBanb oetfehwunben ift. ®afür erreicht ber @j*
port nach granfretch Steforbjiffern unb ftebt mit 60%
ber fchwetjerifchen ©efamtauSfubr an ber Spifce, wäb«
renb ber beutfc|e SJlarlt mit 40 ®/o ben Dteftanteil unfereS
©jçporteS aufzunehmen oermag.

II. ®ie ©rnppe ber SJletaße.
4. Stobeifen. Sßlit runb 35,000 t ©infubrgewidbt

unb annäbernb 3,9 Sßliß. gr. Smportwert ftebt SBobetfen
Ztemlidb auf ber §öbe beS S3otjabreS, wobei beroorzu«
beben ift, bad fl*h SlobelfenpretS als otel fefter er»

weift, wie jener ber übrigen SRetaüe elnfthliedlich Silber.
9ln unferer gegenwärtigen SSerforgung mit btefem ander«
orbentlich wichtigen Snbuftrie* unb Saugewerbe'Stobdoff
ift tn 1. Stnte granfretdb mit über 82% beS fdbwelze»
rifdben S^parttotalS beteiligt, neben bem ©eutfdjjlanb
mit nur noch 13 % SteferungSquote figuriert. ®te mini«
men Steftbeftänbe oerteilen fidb auf ©nglanb, Norwegen
unb Defterreich.

5.5Röb*enformftüdte. 3HS beroorragenben©jport»
artifel btefer ©ruppe haben wir bte Sîôbrenformftûcfe zu
erwähnen, welche in ber SerichtSzeit ein SfoSfubrgewicljt
oon 9661 mit etnem SEBert oon 2,51 SM. gr. erreichten,
gegen 875 t unb 2,34 SM. in ber 3Serglelch§zett beS

SorjabteS. Snfolge ber audergewöbnlichen Sätigfett
granfreidbs auf bem ©eblet ber SEBafferfraftnufcung ift
ber Slbfah unferer Snbuftrte in SRöbrenoerblnbungS* unb
gormftücfen fpezieü nach unferm weftltchen Sladbbarlanb
gerichtet, baS zur Seit 65 % ber febweizerifeben ©efamt*
ausfuhr aufzunehmen oermag, wäbrenb ©nglanb mit
etner ^ejugfquote oon 25 % an zweiter Steße nachfolgt.
3m nadbfolgenben Stange ftebt bie franjöftfcbe Kolonie
Algier.

6. S3artenfupfer. 3US ^auptetnfubrartifel beS

roten SJtetaBS ftebt S3atrenfupfer mit 3047 gegen 3919 t
wefentlidb unter ben ©rgebniffen beS SSorjabreS. ®em=

entfpredbenb haben fleh auch bte SEBertfumman oon 7,05
auf 6,27 SM. gr. rebuztert. ®er immer noch anbal«
tenbe SßretSzerfafl wirb etn übriges tun, um bie ©rgeb»
niffe btefer Sßofition tn ben nädbften Quartalen zu fchmä*
lern. SJtomentan ftnb bte SSeretnigten Staaten mit 50 "/o
ber fdbwetzerifdben Sotalimporte beteiltgt unb eS folgt
granlreich an groetter Steße mit nur noch 15®/#, bie§t

gefolgt oon ©bile mit 14 °/o, beffen Kupferprobultion fidb

übrigens tn norbamerilanifchen Rauben befinbet.

®ie ©ruppe ©las.
7. genfterglaS. SHlS wichtigfter Smportartilel

biefer ©ruppe tommt ihm für baS SSaugewerbe befon»
bere Sebeutung zu. ®ad bie wetter lebhaft anbauernbe

Sautätigleit ber Schweiz ftch mehr auf ben Sief* als
auf ben Jfjodbbau bezieht, feben wir hier mit aßer ®eut=

llebfelt, benn eS oerzeidbnen fowobl bte ©emichte wie bie

SEBerte beS importierten genftergtafeS erbebliehe ©inbuden,
bte fleh gewichiSmädig oon 1122 auf 743 t auSmirlten,
wäbrenb bie bezüglichen SEBerte gleichzeitig oon 376,000
auf 311,000 gr. fanlen. ®te £fthechoflowalet bat beute

bie belgifche Konlurrenz tn ber Belieferung unfereS San»

beS mit ©rfolg oerbrängt unb ftebt fchon mit etner Be=

ZugSquote oon 55 % beS S^porttotals an ber Spifee,
wäbrenb Belgien nur noch 24 ®/o auf ftch oeretnigt. ®le
franzöflfche ©laStnbuftrie ift gegenwärtig noch mit 11

unb bte beutfdbe mit 9®/o ber ©efamtetnfubr oertreten.
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der Kupfer-Haussespekulation und der direkt nachfolgende
Preissturz auf den Handel belebend einwirken wird.
Glas weist die normale Steigerung des Importgeschäftes
auf, welche wir bei den Mineralien und Eisen beobach>
teten, und das nämliche gilt für die Gruppe Ton, Stein-
zeug und Töpferwaren.

Die Ausfuhr.
1. Quartal 19Z0
Gewicht t Wert Fr.

1. Quartal 19Ä9
Gewicht t Wert Fr.

1. Mineral. Baustoffe 61,22» 5,091,000 33,637 3,769,000
Z.Eisen 39,039 13,152,000 40.515 13,105,000
Z.Kupfer 2,809 3,234,000 3,977 10,704,000
4. Glas 72 207,000 80 152,000
5. Ton 864 64,000 496 46,000
6. Steinzeug 7 10,000 3 4,000
7. Töpferwaren 86 180,000 50 143,000

Total 104,102 26,833,000 78,758 27,923,000

In diesen Zahlen kommt der allgemeine Preisrück-
gang der gegenwärtigen Zeit mit aller Deutlichkeit zum
Ausdruck; denn obwohl auch die Ausfuhr eine nicht un>
bedeutende Steigerung der Gewichte erzielt hat, ergaben
die Wertsummen einen Minderertrag von 1 Mill. Fr.
Zu größern Werten und Gewichten haben vor allem die
mineralischen Baustoffe beigetragen, während der Export
in der Gruppe Eisen stagniert. Daß Kupfer infolge der
Preisderoute und der sich daraus ergebenden allgemeinen
Unsicherheit scharf rückläufig geworden ist, kann nicht
verwundern. Die weniger bedeutenden Exportgruppen
der Glas- und Tonwarentndustrien sind ebenfalls vor-
zugswetse nach oben orientiert.

Die wichtigsten Vertreter des Baustoffmarktes.

l. Die mineralische Gruppe.
1. Kies und Sand. Als sehr wichtiges Import-

Produkt, das im 1. Quartal des laufenden Jahres ein
Einfuhrwert von über V- Million Franken erzielte, und
im allerdings viel geringern Export ebenfalls größere
Ergebnisse ausweist, steht Kies und Sand mit nicht we-
Niger als 104,726 t und einem Wert von 522,000 Fr. im
Bordergrund, wogegen die letztjährigen Resultate nur
65,373 t und 318.000 Fr. erbrachten. Unter den Be-
zugsquellen stehen heute die französischen Häuser an der
Spitze, denn ihre Lieferungsquote erreicht 40°/» der
schweizerischen Gesamteinfuhr, während Deutschland mit
30, Oesterreich mit 18 und endlich Italien mit 12 "/<>

des Jmporttotals vertreten sind. Die schweizerische Aus-
fuhr, das ist neuerdings bestätigt, hat in Deutschland
und Frankreich, vorab in den Grenzgebteten, den besten
und einzigen Absatz.

2. Töpferton und Lehm. Dieser wichtige Im-
Portartikel, der unserm Lande nicht überall in genügen-
den Qualitäten zur Verfügung steht, weist wiederum einen
gestiegenen Umfang und Wert auf, der sich in der Be-
richtszeit von 22,378 auf 24,687 t und von 725.000
auf 801,000 Fr. heben konnte. In einigen Gegenden,
vorab in der Westschweiz, spielt auch der Export eine
Rolle und erreichte 2412 t mit einem Wert von Fr.
53.000, während die Ergebnisse des letzten Jahres sich

auf 1528 t und 32,000 Fr. beschränkten. Unter den ge

gegenwärtigen Bezugsquellen ist vor allem der deutsche
Markt hervorzuheben, welcher zur Zeit 60 «/« der schwet
zerischen Gesamteinfuhr zu decken vermag; ihm folgen
England mit 20, die Tschechoslowakei mit 8. Frankreich
mit 7, Oesterreich und Belgien mit nur noch 3 bezw. 2 «/«
des Jmporttals.

3. Portlandzement. Als hervorragender und
gegenwärtig in glänzendem Aufschwung begriffener Ex-
Portartikel verzeichnet Portlandzement eine gewichtsmäßige
Zunahme von 6993 auf 29.203 t, was die bezüglichen
Werte von 230,000 Fr. auf 1,107 Mill. Fr. anschwellen

ließ. Infolge einer Verständigung zwischen den schwei-
zerischen und französischen Zementproduzenten ist die Ein-
fuhr ausländischer Konkurrenzartikel so unbedeutend ge-
worden, daß wir von einer Besprechung dieser Ergeb-
nifle Umgang nehmen können. Die von schweizerischen
Produzenten in Holland gegründete Portlandzementfabrik
vermag der dortigen Nachfrage nun, neben den andern
Lieferanten, allein gerecht zu werden, so daß die Ausfuhr
nach Holland verschwunden ist. Dafür erreicht der Ex-
port nach Frankreich Rekordziffern und steht mit 60 "/->

der schweizerischen Gesamtausfuhr an der Spitze, wäh-
rend der deutsche Markt mit 40 «/» den Restanteil unseres
Exportes aufzunehmen vermag.

II. Die Gruppe der Metalle.
4. Roheisen. Mit rund 35,000 t Einfuhrgewicht

und annähernd 3.9 Mill. Fr. Importwert steht Roheisen
ziemlich auf der Höhe des Vorjahres, wobei hervorzu-
heben ist. daß sich der Roheisenpreis als viel fester er-
weift, wie jener der übrigen Metalle einschließlich Silber.
An unserer gegenwärtigen Versorgung mit diesem außer-
ordentlich wichtigen Industrie- und Baugewerbe-Rohstoff
ist in 1. Linie Frankreich mit über 82°/« des schwetze-
rischen Jmporttotals beteiligt, neben dem Deutschland
mit nur noch 13 «/« Lteferungsquote figuriert. Die mini-
men Restbestände verteilen sich auf England, Norwegen
und Oesterreich.

5. Röhrenformstücke. Als hervorragenden Export-
artikel dieser Gruppe haben wir die Röhrenformstücke zu
erwähnen, welche in der Berichtszeit ein Ausfuhrgewicht
von 966 t mit einem Wert von 2,51 Mill. Fr. erreichten,
gegen 875 t und 2.34 Mill, in der Vergleichszeit des
Vorjahres. Infolge der außergewöhnlichen Tätigkeit
Frankreichs auf dem Gebiet der Wasserkraftnutzung ist
der Absatz unserer Industrie in Röhrenverbindungs- und
Formstücken speziell nach unserm westlichen Nachbarland
gerichtet, das zur Zeit 65 «/« der schweizerischen Gesamt-
ausfuhr aufzunehmen vermag, während England mit
einer Bezugsquote von 25 °/« an zweiter Stelle nachfolgt.
Im nachfolgenden Range steht die französische Kolonie
Algier.

6. Barrenkupfer. Als Haupteinfuhrartikel des
roten Metalls steht Barrenkupfer mit 3047 gegen 3919 t
wesentlich unter den Ergebnissen des Vorjahres. Dem-
entsprechend haben sich auch die Wertsummsn von 7,05
auf 6,27 Mill. Fr. reduziert. Der immer noch anhal-
tende Preiszerfall wird ein übriges tun, um die Ergeb-
nisse dieser Position in den nächsten Quartalen zu schmä-
lern. Momentan sind die Vereinigten Staaten mit 50 °/«
der schweizerischen Totalimporte beteiligt und es folgt
Frankreich an zweiter Stelle mit nur noch 15«/«, dicht
gefolgt von Chile mit 14 °/», dessen Kupferproduktion sich

übrigens in nordamerikanischen Händen befindet.

Die Gruppe Glas.
7. Fensterglas. Als wichtigster Importartikel

dieser Gruppe kommt ihm für das Baugewerbe beson-
dere Bedeutung zu. Daß die weiter lebhaft andauernde

Bautätigkeit der Schwetz sich mehr auf den Tief- als
auf den Hochbau bezieht, sehen wir hier mit aller Deut-
lichkeit, denn es verzeichnen sowohl die Gewichte wie die

Werte des importierten Fensterglases erhebliche Einbußen,
die sich gewichtsmäßig von 1122 auf 743 t auswirkten,

während die bezüglichen Werte gleichzeitig von 376,000
auf 311.000 Fr. sanken. Die Tschechoslowakei hat heute

die belgische Konkurrenz in der Belieferung unseres Lan-
des mit Erfolg verdrängt und steht schon mit einer Be-

zugsquote von 55 «/« des Jmporttotals an der Spitze,
während Belgien nur noch 24 °/« auf sich vereinigt. Die
französische Glasindustrie ist gegenwärtig noch mit 11

und die deutsche mit 9»/« der Gesamteinfuhr vertreten.
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®ie ©ruppe feet Tonwaren.
8. Tonplatten unb «gliefen. ®tefer hwor»

ragenbe gmportartifel unfereS Saugewer6eS oerzeidfjnet
wteber etnen bebeutenben Sluffdhwung bet ©infuhrtätig«
feit, finb bodfj bie ©ewidhte non 1943 auf 2930 t ge«

fliegen, womit fid) audh bie SBertfummen oon 666,000
auf 1,050,000 gr. erbeben tonnten. Sel unferer Se*
lieferung mit Rltnfem bomintert bas franzögfcf) italien
ntfdhe ©efdjjäft mit je 48% bet ©efamteinfuhr, roäh«
renb bie glafterten Tonplatten eine Spezialität beS beut«
fdfjen ©ewerbeS bilben. ®aS ©letdfje gilt für bie mehr«
farbigen, bemalten unb bebrudtten platten.

9. geuer» unb fäurefefte Sadtgeine unb
SRöhren. Sluçh biefe 9lrtifel haben fdfjon im 1. äQuartal
bte halbe SWillion ©tnfuhrwert überfdhritten unb flehen
mit 547,000 gr. ju Such, gegen nut 222,000 tn ber
SergleldhSzett beS SorjahreS. ®ementfpredhenb oerzeichnen
audh bie ©ewidhte âunahmen oon 1807 auf 3975 t,
alfo um mehr als 200%. Soroohl bei ben Sadfgetnen
tote bei ben Döhren fteht ba§ beutfdjje ©efdfjäft auf bem
Sdhweizermarft im Sorbergrunb, bedtt btefeS bodh nidht
weniger als 80®/# unfereS ©efamtbebarfs, währenb bie

Tfdhechoflowafet unb granfreich nur mit je runb 10%
oertreten finb.

10. Steinzeugplatten unb «gliefen haben
audh threrfeitS eine namhafte Steigerung ber ©Infuhr
aufjuweifen, bte fidh gewicgtSmägig oon 1797 auf 2536 t
mit Sßerten oon 458,000 bejw. 664,000 gr. heben tonnte.
§ler hat bas franjöftfdhe ©efdhäft ben Sdhwetzermarft
erobert unb partizipiert heute f<hon mit einer SteferungS«
quote oon 66 % ber ©efamteinfuhren, wogegen auf bte

belgifdhe gabrifation nur nodh 20% entfallen. ®eutfdh«
lanb unb Degerreidjj finb hier zu 3RärEten zweiten SRangeS

geworben, währenb fie früher jahrelang an etfiet Stelle
ganben. (—y.)

Sie tlnWe Alterung 1»$ $olses

auf tlettriidim SBeje.
58on SSergingemeut gelij ®otbfdjmibt.

(Rott.) ©S erübrigt fidh, ben Sefern biefeS SlatteS
bte Sotteile zu fdhilbetn, bte ein gut gealtertes, getrodt»
neteS Srett gegenüber ber walbfrifdhen 2Bare aufweift.
®te natürlidhe Trodtnung unb SHterung burdh lofe 3luf=
ftapelung unb Sagerung tn luftigen fallen ift mit gro«
gen SetriebSfogen unb ßinSoerluften belaftet. gorfdher
unb SDtänner ber IßrajiS finb beShalb feit otelen fahren
beftrebt, ben natürltdhen Sorgang burdh eine fünfiliche
Sehanblung zu erfetjen, beten SiHigfett unb Sdhnetlig<
feit groge Vorteile bietet. ®ie oielfadh oorgenommene
Imprägnierung mit Teer ober SJietaHfalzen mag tn
©tnzelfäHen angezetgt fetn; bie bamit bezwedtte ©rhal«
tung ber ^olzteile wirb aber nur erreidht, wenn biefe
Ißtozebur auf pölzet angewanbt wirb, beten SBaffet«
unb Säftegehalt bereits htnreidhenb unfdhäblidh gemadht
würbe.

®aS nadhftehenb gefdhilberte 33erfahren wirb im @e=

genfah zu anbeten 3ftethoben auf möglidhft frifdhe f>öl>
Zer angewanbt, wetl ber h'nburdhgefdhidtte eleltrifdhe
Strom gerabe auf bie SettfähigEett biefer glüffigEeiten
angewtefen ifl. ®ie gefamte ®auer ber Sehanblung be=

trägt etwa 20 bis 30 Tage.
3Ran hat IjerauSgefunben, bag bte ©InwirEung beS

eleEtrifdhen Stromes auf frifc|e ^oljfafer etne breifadhe
Seränberung ber StruEtur hetoorruft: etne dhemifdhe,
eine phpfiEaltfdhe unb etne afeptifdhe. ®ie dhemifdhe Ser«
änberung befiehl batin, bag bie oerharjbaren Seganb«
teile beS SafteS ojpbiert werben. ^hvf^Ealifdh wirb bte

^ellulofe tnfofern oeränbert, als ihre moleEulare Sage,

rung beeinflußt wirb, inbem fie neue ©igenfdfjaften In

medhanifdher $lngdht unb etne grögere SGßiberftanbSfä^ig»
fett gegenüber bem oetfaulenben ©tngug ber Itmofpljä«
rilien erhalten. ®te afeptifdhe SBirfung beS eleEtrifdhen
Stromes zetgt fidh bartn, bag fämtlidhe SerwefungSfeime,
bie bas .g)otz enthält, grünbltch ausgerottet werben.

®a8 fogenannte 9iobon«Serfahren beruht auf biefen

Seobadhtungen unb bezwecft bie oodftänbige Djqbatioti
beS ÇolzfafteS unb bte Umwanblung tn £>arz aller fon=

ftigen fremben Seganbteile. ®te erzielte SBirfung übet«

trifft otelfadh bte natürlidhe Trodtnung unb Sllterung,
weil bie eleEtrifdhe Sehanblung bte ©rfaffung beS gati«

Zen Stammes bis zum Rem ohne Sdhmterigfett erm5g>

Itdfjt. ®a augetbem bie ftfjäblidhen Reime oon ooin«

herein oernidfjtet werben, fallen ^tcr aüe gaulfdhäben,
bie oft währenb ber natürltdhen Trodtnung entfielen, mit

Sidherhett fort.
®te Çôlzer werben in Raufen geftapelt, beten ein«

Zelne Sagen burdh fogenannte TeppidfpSleftroben getrennt
finb. ®iefe ©leftroben begehen aus einem btegfamen 9Jie«

taOgewebe, baS fidh innerhalb einer Umhüllung aus gro«

ber Sadtletnwanb beftnbet. Tie ©leftroben werben ange«

feudhtet, um bie SettfähigEett berzufteüen. Qeber Raufen
hat etne £öhe oon 1 bis 1,50 m. ®te ajletaOgewebe
werben mitetnanber oerbunben, wobei barauf zu achten

ig, bag ge abwedhfelnb mit bem pogtioen unb mit bem

negatioen fßol ber Stromquelle oerbunben werben, ba«

mit jebe Sage oom Strom InbioibueK burdhgogen unb

bamit ber innere SBiberganb mögttdhg Eletn wirb. Sie

eleEtrifdhe SettfähigEett beS ÇoljeS ig oerfdhteben, je tiadh

ber 9Irt, ber ®idte unb ber ^ahreSzett ber gäKung,
SUlan rechnet im allgemeinen mit 6 bis 20 Ohm P«
Rubifmeter. Sßenn es gdh um Sohlen hanbelt, gnb 30

bis 100 Y notwenbig, um einen Strom oon 5 bis 6

iSmpere etnwirten zu laffen. SBenn ©leidhgrom oerwen«
bet wirb, mug man bie Stromridhtung alle halbe Stun-
ben änbern, um bie ßergörung ber ©leftroben burdh

©leftrolpfe zu oermetben. SSm begen eignet gdh natürlich
SBßedhfelgrom mit 110 bis 120 Y unb 40 bis 50 Sßetfo'

ben. Set fletner StromgärEe eignet geh beffer etne eben«

falls fletnere ißeriobenjahf. ®te ©tngeüung ber geeig«

netgen StromgärEe gefdhteht bequem mit £ilfe einge«

banter SBibergänbe.
®ie ganze ©inridhtung begeht bemnadh nur auS ben

btegfamen ©leftroben, bie gdh fehr leicht aufwidfeln unb

transportieren lagen. ®tefer Sorteil ig nicht zu unter«

fdjjägen, er erlaubt nämltdh bte Sehanblung beS fwljeS
an Dct unb Stelle nach ber gäHung, am begen int

Sommer, wenn baS $olz noch ben grühjahrSfaft ent«

hält unb bie begen medhanifchen ©igenfdfjaften aufweift.
®tc behanbelten Çôlzer trodtnen bann letdht tn einigen

SBudhen, ba bie eleEtrifdhe ©InwirEung ben Trodtnung?«

oorgang ungemetn befdhleunigt. ®aS Serfahren ergibt

befonberS gängige SRefultate, wenn ber DjibationSoot«
gang nicht forciert wirb, weil fong fehr leicht SRige ent«

gehen tonnten. 2lm begen ig es, bte auSprobterte Strom«

gärte ein bis zroel Tage etnwirten zu lagen. ®te 31«?'

gaben betragen 3 bis 6 kW pro Rubifmeter, bte benö«

tigte Slrbeitsfraft ig minimal.
©tne ähnliche, rafdhe SRadhabmung beS natürlichen

SorgangS bezwedtt ein weiteres Serfahren, begen ptaf«

tifche Setwenbung aüerbtngS mit grögeren Rogen oet«

fnüpft ig. @S wirb aber feitenS ber ©rgnber behauptet,

bag bte bamit erretdhte Alterung nodh oollfommener a«?«

fällt, als mit $ilfe beS zuerft befdfjrtebenen Serfah«"?
®tefe Sehauptung fdheint etnigermagen berechtigt zu f^«
wetl btefe SlrbeitSwetfe bte natürlichen Sebingungen bei

Alterung anwenbet. ®aS Setfahren lägt 0z»n auf ba?

grüne ^olz einwirten. @S ig nidht zu begretten, bop
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Die Gruppe der Ton»aren.
8. Tonplatten und «Fliesen. Dieser hervor-

ragende Importartikel unseres Baugewerbes verzeichnet
wieder einen bedeutenden Aufschwung der Einfuhrtätig-
keit, sind doch die Gewichte von 1943 aus 2930 r ge-
stiegen, womit fich auch die Wertsummen von 666.000
auf 1,050,000 Fr. erhöhen konnten. Bei unserer Be-
lieferuntz mit Klinkern dominiert das französisch Italie-
ntsche Geschäft mit je 48°/« der Gesamteinfuhr, wäh-
rend die glasierten Tonplatten eine Spezialität des deut-
schen Gewerbes bilden. Das Gleiche gilt für die mehr-
farbigen, bemalten und bedruckten Platten.

9. Feuer- und säurefeste Backsteine und
Röhren. Auch diese Artikel haben schon im 1. Quartal
die halbe Million Einfuhrwert überschritten und stehen
mit 547.000 Fr. zu Buch, gegen nur 222,000 in der
Vergleichszeit des Vorjahres. Dementsprechend verzeichnen
auch die Gewichte Zunahmen von 1807 auf 3975 t,
also um mehr als 200°/«- Sowohl bei den Backsteinen
wie bei den Röhren steht das deutsche Geschäft auf dem
Gchweizermarkt im Vordergrund, deckt dieses doch nicht
weniger als 80«/» unseres Gesamtbedarfs, während die
Tschechoslowakei und Frankreich nur mit je rund 10°/»
vertreten sind.

10. Steinzeugplatten und -Fliesen haben
auch ihrerseits eine namhafte Steigerung der Einfuhr
aufzuweisen, die sich gewichtsmäßig von 1797 auf 2536 k

mit Werten von 458,000 bezw. 664,000 Fr. heben konnte.
Hier hat das französische Geschäft den Schweizermarkt
erobert und partiziptert heute schon mit einer Lieferungs-
quote von 66 «/» der Gesamteinfuhren, wogegen auf die
belgische Fabrikation nur noch 20°/» entfallen. Deutsch-
land und Oesterreich find hier zu Märkten zweiten Ranges
geworden, während sie früher jahrelang an erster Stelle
standen.

Nie künstliche Allernnn des Holzes

onf elektrischem AW.
Von Bergingenieur Felix Goldschmidt.

(Korr.) Es erübrigt sich, den Lesern dieses Blattes
die Vorteile zu schildern, die ein gut gealtertes, getrock-
netes Brett gegenüber der waldfrischen Ware aufweist.
Die natürliche Trocknung und Alterung durch lose Auf-
stapelung und Lagerung in luftigen Hallen ist mit gro-
ßen Betriebskosten und Ztnsverlusten belastet. Forscher
und Männer der Praxis find deshalb seit vielen Jahren
bestrebt, den natürlichen Vorgang durch eine künstliche
Behandlung zu ersetzen, deren Billigkeit und Schnellig-
keit große Borteile bietet. Die vielfach vorgenommene
Imprägnierung mit Teer oder Metallsalzen mag in
Etnzelfällen angezeigt sein; die damit bezweckte Erhal-
tung der Holzteile wird aber nur erreicht, wenn diese

Prozedur auf Hölzer angewandt wird, deren Wasser-
und Gäftegehalt bereits hinreichend unschädlich gemacht
wurde.

Das nachstehend geschilderte Verfahren wird im Ge-
gensatz zu anderen Methoden auf möglichst frische Höl-
zer angewandt, weil der hindurchgeschickte elektrische
Strom gerade auf die Leitfähigkeit dieser Flüssigkeiten
angewiesen ist. Die gesamte Dauer der Behandlung be-

trägt etwa 20 bis 30 Tage.
Man hat herausgefunden, daß die Einwirkung des

elektrischen Stromes auf frische Holzfaser eine dreifache
Veränderung der Struktur hervorruft: eine chemische,
eine physikalische und eine aseptische. Die chemische Ver-
änderung besteht darin, daß die verharzbaren Bestand-
teile des Saftes oxydiert werden. Physikalisch wird die

Zellulose insofern verändert, als ihre molekulare Lage-

rung beeinflußt wird, indem sie neue Eigenschaften In

mechanischer Hinsicht und eine größere Widerstandsfähig-
kett gegenüber dem verfaulenden Einfluß der AtmoW-
ritten erhalten. Die aseptische Wirkung des elektrische»
Stromes zeigt sich darin, daß sämtliche Verwesungskeime,
die das Holz enthält, gründlich ausgerottet werden.

Das sogenannte Nodon-Verfahren beruht auf diesen

Beobachtungen und bezweckt die vollständige Oxydation
des Holzsaftes und die Umwandlung in Harz aller son-

stigen fremden Bestandteile. Die erzielte Wirkung über-

trifft vielfach die natürliche Trocknung und Alterung,
weil die elektrische Behandlung die Erfassung des gav-

zen Stammes bis zum Kern ohne Schwierigkeit ermög-
licht. Da außerdem die schädlichen Keime von vorn-
herein vernichtet werden, fallen hier alle Faulschäden,
die oft während der natürlichen Trocknung entstehen, mit

Sicherheit fort.
Die Hölzer werden in Haufen gestapelt, deren ein-

zelne Lagen durch sogenannte Teppich-Elektroden getrennt
find. Diese Elektroden bestehen aus einem biegsamen Me-

tallgewebe, das sich innerhalb einer Umhüllung aus gro-
ber Sackleinwand befindet. Die Elektroden werden ange-

feuchtet, um die Leitfähigkeit herzustellen. Jeder Haufen
hat eine Höhe von 1 bis 1,50 m. Die Metallgewebe
werden miteinander verbunden, wobei darauf zu achten

ist. daß sie abwechselnd mit dem positiven und mit dem

negativen Pol der Stromquelle verbunden werden, da-

mit jede Lage vom Strom individuell durchflossen und

damit der innere Widerstand möglichst klein wird. Die

elektrische Leitfähigkeit des Holzes ist verschieden, je nach

der Art, der Dicke und der Jahreszeit der Fällung,
Man rechnet im allgemeinen mit 6 bis 26 Ohm pro
Kubikmeter. Wenn es sich um Bohlen handelt, sind 3l>

bis 100 V notwendig, um einen Strom von 5 bis K

Ampere einwirken zu lassen. Wenn Gleichstrom verwen-
det wird, muß man die Stromrichtung alle halbe Stun-
den ändern, um die Zerstörung der Elektroden durch

Elektrolyse zu vermeiden. Am besten eignet sich natürlich
Wechselstrom mit 110 bis 120 V und 40 bis 50 Perio-
den. Bei kleiner Stromstärke eignet sich besser eine eben-

falls kleinere Periodenzahl. Die Einstellung der geeig-

netsten Stromstärke geschieht bequem mit Hilfe einge-

bauter Widerstände.
Die ganze Einrichtung besteht demnach nur aus den

biegsamen Elektroden, die sich sehr leicht aufwickeln und

transportieren lassen. Dieser Vorteil ist nicht zu unter-

schätzen, er erlaubt nämlich die Behandlung des Holzeê

an Ort und Stelle nach der Fällung, am besten im

Sommer, wenn das Holz noch den Frühjahrssaft ent-

hält und die besten mechanischen Eigenschaften aufweist
Die behandelten Hölzer trocknen dann leicht in einige»

Wochen, da die elektrische Einwirkung den Trocknungs-

Vorgang ungemein beschleunigt. Das Verfahren ergib!

besonders günstige Resultate, wenn der Oxidationsvor-
gang nicht forciert wird, weil sonst sehr leicht Risse ent-

stehen könnten. Am besten ist es, die ausprobierte Strom-
stärke ein bis zwei Tage einwirken zu lassen. Die Aus-

gaben betragen 3 bis 6 KW pro Kubikmeter, die belli!-

tigte Arbeitskraft ist minimal.
Eine ähnliche, rasche Nachahmung des natürliche»

Vorgangs bezweckt ein weiteres Verfahren, dessen prak-

tische Verwendung allerdings mit größeren Kosten ver-

knüpft ist. Es wird aber seitens der Erfinder behauptet,

daß die damit erreichte Alterung noch vollkommener auê

fällt, als mit Hilfe des zuerst beschriebenen Verfahrens
Diese Behauptung scheint einigermaßen berechtigt zu sei»,

weil diese Arbeitsweise die natürlichen Bedingungen del

Alterung anwendet. Das Verfahren läßt Ozon auf das

grüne Holz einwirken. Es ist nicht zu bestreiten, daß
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